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STICHWORT

Piaggio Ape

A pe heisst Biene. Bienen-
fleissig mit dem drei-
rädrigen Kult-Transpor-

ter aus Italien ist das Kino Mad-
len schon länger. Das Madlen
betreibt mit seinem Piaggio eine
rollende Crêperie. Die Rhein-
taler SVP und die Raiffeisen-
bank Rorschacherberg-Thal
operieren seit kurzem ebenfalls
mit dem Fahrzeug-Klassiker, der
als Strassenküche seit den
1950er-Jahren weltweit Furore
macht.

Aber warum schaffte die
Raiffeisenbank zu ihrem Jubi-
läum eine «Biene» an? Was ist
die Botschaft? Der Ape hat einen
gewissen Jöö-Effekt, aber seine
Technik erfuhr in den letzten
siebzig Jahren kaum Neuerun-
gen. Zudem gilt er mit seinem
Zweitakt-Motor wie in seinen
Lärm- und Abgaswerten nicht
als innovativ in Sicherheits- und
Umweltbelangen. Aber viel-
leicht will ja die Bank zu ihrem
Jubiläum nicht in die Zukunft
weisen, sondern vor allem ver-
klärt zurückblicken.

Und was will uns die Rhein-
taler SVP sagen mit dem Einsatz
dieses Fahrzeugs als Wahl-
kampf-Vehikel? Zumal ihre
Exponentinnen und Exponen-
ten nicht mit putzigen, sparta-
nischen Autos vorfahren. Auch
fällt wohl ausser Betracht, dass
die Partei mit dem Piaggio ihren
Konservatismus zelebriert und
kultiviert. Vielleicht aber ist die
Botschaft viel subtiler und lautet
so: «Seht her! Wir lieben Aus-
länder aus dem Süden – sofern
sie auf mindestens drei Rädern
einreisen.»

René Schneider
rene.schneideryrheintalmedien.ch

Trösch gab seinen Lohn bekannt
Der St.Margrether Schulpräsident hat für sein 50-Prozent-Pensum in den beiden letzten Jahren einen Jahreslohn von
83430 Franken erhalten. Dies gab er gestern Abend auf Geheiss des Verwaltungsgerichts bekannt.
GERT BRUDERER

ST. MARGRETHEN. Vier SVP-Vertre-
ter hatten 2013 die Offenlegung
des Lohnes verlangt, nachdem
das Pensum des Schulpräsiden-
ten von anfangs 20 Prozent suk-
zessive erhöht worden war, zu-
letzt von 42 auf 50 Prozent. Mit
einer Abstimmungsbeschwerde
gegen den Budgetbeschluss ver-
suchten sie ihre Forderung
durchzusetzen.

Anders als das kantonale De-
partement des Innern gab das
Verwaltungsgericht des Kantons
St. Gallen den vier Beschwerde-
führern kürzlich recht. Das Ge-
richt befand, Schulpräsident Ro-
ger Trösch habe seinen Lohn bis
zur Bürgerversammlung offen-
zulegen. Karin Thurnheer als
eine der vier Beschwerdeführen-
den reichte zudem den Antrag
ein, auch die Schulratsmitglieder
hätten ihren Lohn zu nennen.
Mit ihrem Einverständnis nann-
te Trösch die Beträge.

Entschädigt werden die Schul-
ratsmitglieder gemäss dem Ent-
schädigungsreglement. Vizeprä-
sident Patric Hitz bekam letztes
Jahr 9353 Franken. Enthalten ist

in diesem Lohn eine Pauschal-
entschädigung, weil Hitz für die
Liegenschaften der Schule zu-
ständig ist. Ausserdem präsidier-
te der Vizepräsident die Bau-
kommission Fahr (Kindergarten-
Neubau). Alle anderen Schul-
ratsmitglieder erhielten einen
Betrag in der Grössenordnung
von 3000 Franken – je nach An-
zahl Sitzungen oder Mitwirkung
an Projekten etwas mehr oder
weniger.

Schulbudget klar genehmigt

Auf Roger Tröschs Hinweis,
die Offenlegung der Löhne habe
lediglich informativen Charak-
ter, entgegnete Karin Thurnheer,
die Bürgerschaft könne beim
Lohn sehr wohl mitreden. Sei sie
nicht einverstanden, habe sie die
Möglichkeit, das Budget abzu-
lehnen. Sie selbst wolle dies tun,
sagte Thurnheer, zumal Tröschs
Lohn deutlich höher sei als der
seines Vorgängers. Der Präsident
wies auf die inzwischen kom-
plett überarbeitete und heute
völlig neue Organisationsform
der Schule hin und sagte, der
Schulrat habe sich bei der Fest-
setzung seines Salärs an den
festen Löhnen in den anderen
Rheintaler Schulgemeinden ori-
entiert. Mit seinen 83 430 Fran-
ken liege er im Mittelfeld.

Die Schulbürgerschaft stimm-
te dem Budget mit grossem
Mehr bei nur sechs Gegenstim-
men zu, der Rechnung mit vier
Gegenstimmen.

Steuerfuss auf 135% gesenkt

Einstimmig sagten die 165 er-
schienenen Stimmberechtigten

der politischen Gemeinde Ja zur
Rechnung und zum Budget. Die
Genehmigung des Voranschlags
bedeutet einen um 4 Prozent-
punkte tieferen Steuerfuss. Er
beträgt nun 135 Prozent.

Gemeindepräsident Reto Frie-
dauer sprach wie an der Vorver-

sammlung nochmals vom tradi-
tionsreichen «Rössli» mitten im
Dorf. Nach der Schliessung im
Dezember hat die Gemeinde es
gekauft, um seine Zukunft zu
sichern. Das Restaurant soll sa-
niert und dann einer Genossen-
schaft übertragen werden, die

Gemeinde bleibt Darlehensge-
berin und wird Genossenschaf-
terin sein. Zumal das «Rössli»
weitherum für seine Käsefladen
am Freitag bekannt war, hat die
Gemeinde «mit der Liegenschaft
auch das Käsfladenrezept ge-
kauft», wie Reto Friedauer sagte.

Bild: Gert Bruderer

Eine Skulptur wie bestellt: Die Zahl der Figuren vor der Rheinau-Halle ist identisch mit der Zahl der
Beschwerdeführer, die vor Gericht die Offenlegung des Schulpräsidentenlohns erkämpften.

Bild: gb

An der Bürgerversammlung
hat er seinen Lohn gestern
genannt: Roger Trösch.

Schluss mit der Heimlichtuerei
Dem Verwaltungsgericht sei Dank. Nachdem es eine Lanze zugunsten von Transparenz

gebrochen hat, nennen einzelne Präsidenten ihre Löhne. Von Gert Bruderer

Zu seinem Salär
sollte ein vom Volk

gewählter Präsident
stehen können.

A lbert Koller, Schulpräsident in Hin-
terforst, hat sich vorbildlich verhal-
ten. Er hat an der Bürgerversamm-

lung seinen Lohn bekanntgegeben, ohne
dass ihn hierzu jemand aufgefordert hatte.

Einen Gemeinde- oder Schulpräsidenten
nach seinem Lohn zu fragen, war bisher ein
kühnes Unterfangen. Denn kaum einer
brachte für diese Frage Verständnis auf.
Schon gar nicht waren um Auskunft ge-
betene Präsidenten bereit, ihren Lohn zu
nennen.

Trotz geltenden Öffentlichkeitsprinzips
gefielen (und gefallen) sich die vom Volk Ge-
wählten darin, sich zu zieren und sich auf
ihre Privatsphäre zu berufen. In Au verwei-
gerte der frühere Gemeindepräsident sogar
die Offenlegung seines Lohnes, obwohl er
selbst es war, der diesen Lohn zum Thema
machte: Unzufrieden zog er vor Gericht.

Nur zwei Neulinge machten bisher kein
Geheimnis aus ihrem Lohn. Der Altstätter
Stadtpräsident Ruedi Mattle war mit der
Nennung von Anfang an einverstanden;
auch Ivo Riedi, der Präsident der Oberstu-
fe Mittelrheintal, liess seine Wählerschaft
schon früh wissen, welches Salär er bezieht.
Haben Mattle und Riedi ihre Offenheit je be-
reut? Nein, überhaupt nicht. Beide sagen,
die Reaktionen seien positiv gewesen. Selbst
politische Gegner haben in Altstätten den
Lohn nie in Frage gestellt.

In St. Margrethen hatten vier SVP-Vertre-
ter den Schulpräsidenten vor zwei Jahren
aufgefordert, seinen Lohn zu nennen. Er

weigerte sich und wehrte sich in einem
Rechtsverfahren. Das Verwaltungsgericht
des Kantons St. Gallen entschied kürzlich zu-
gunsten von Transparenz. Roger Trösch, be-
fand das Gericht, habe seinen Lohn bekannt-
zugeben.

Deshalb sagte Trösch an der Bürgerver-
sammlung von gestern Abend, wie viel er
verdient. Ebenso gaben die Schulräte auf-
grund eines entsprechenden Antrags ihr

Salär bekannt. Die Einsicht kommt zwar
spät, aber immer noch früher als anderswo.
Immerhin hat man in St. Margrethen den Ge-
richtsentscheid akzeptiert, anstatt sich wei-
ter gegen die Offenlegung des eigenen Loh-
nes zu sträuben.

Doch zurück zu Albert Koller. Der Schul-
präsident von Hinterforst konnte getrost
hinstehen und seinen Lohn freiwillig nen-
nen. Denn es gibt keinen Grund, diesen in
Frage zu stellen. Im letzten Jahr bezog Koller
11 500 Franken, bei einem Pensum von unge-
fähr 15 Prozent.

Wäre der Präsident vollamtlich tätig, hätte
er somit einen Lohn bezogen, der bei etwa
80 000 Franken läge. Wollte man diesen Lohn
kritisieren, dann höchstens zugunsten von
Koller. Auch ein etwas höheres Salär wäre

sicher in Ordnung, zumal die Bürgerschaft
mit der Leistung des Schulpräsidenten zu-
frieden ist.

Natürlich ist Hinterforst eine kleine
Schulgemeinde. Wer eine deutlich grössere
Gemeinde leitet und sich besonders an-
spruchsvollen Aufgaben gegenüber (oder
besonderen Belastungen ausgesetzt) sieht,
verdient zu Recht entsprechend mehr.

An den Gemeinde- und Schulräten liegt
es, Anforderungen und Lohn in Einklang zu
bringen und die Saläre so anzusetzen, dass
sie sich nachvollziehbar begründen lassen.
Sind sie angemessen, gibt es keinen Grund,
sie nicht bekanntzugeben. Dank politisch
Altstätten (Grössenordnung: 190 000 Fran-
ken für den Stadtpräsidenten) sowie der
Oberstufe Mittelrheintal (Grössenordnung:
140 000 Franken, umgerechnet auf eine Voll-
zeitstelle) kennen wir allgemein akzeptierte
Richtwerte. Als dritter Wert kam der aus Hin-
terforst hinzu, und seit gestern Abend ist
nun auch der Lohn des St. Margrether Schul-
präsidenten bekannt (siehe obenstehenden
Text). Auch sein Salär dürfte kaum beanstan-
det werden.

Ein vom Volk gewählter Präsident sollte zu
seinem Lohn stehen können. Wer sich ange-
sichts des Öffentlichkeitsprinzips und ange-
sichts des jüngsten Gerichtsentscheides (im-
mer noch) gegen die Offenlegung seines
Lohnes sträubt, hat dafür womöglich einen
triftigen Grund: ein schlechtes Gewissen.

gert.brudereryrheintalmedien.ch

Schule baut
zu kleinen
Heizkessel ein
HINTERFORST. 295 000 Fran-
ken bewilligte die Hinterforster
Schulbürgerversammlung letz-
tes Jahr für den Ersatz der Holz-
schnitzelheizung im Schulhaus
Bächis. Gekostet hat die neue
Heizung dann nur 271 500 Fran-
ken, wie Bauverwalter Patrik
Thür an der diesjährigen Schul-
bürgerversammlung am Don-
nerstag bei der Vorlage der Bau-
kostenabrechnung mitteilte. Al-
lerdings: Der neu eingebaute
Heizkessel hat sich bereits in sei-
nem ersten Winter als zu klein
erwiesen. Während der kältesten
Tage lieferte er zu wenig Wärme.
Es musste mit teurem Strom zu-
sätzlich geheizt werden.

«Ein Berechnungsfehler des
Ingenieurs», stellte Thür fest,
«der Kessel muss ausgewechselt
werden.» Der Planer sei auch
einsichtig und biete Hand für die
Lösung des Problems. Die Schule
zahlt für den teureren, grösseren
Kessel lediglich noch den Auf-
preis auf den kleineren in Höhe
von rund 9500 Franken. Der
Ingenieur verkauft den kleineren
Kessel und trägt die Wertminde-
rung aus dem Gebrauch wäh-
rend der letzten Heizperiode
selbst. Ausserdem wird der Inge-
nieur die Aus- und Einbaukosten
übernehmen. (mt)
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Eröffnung der
neuen Museen
Werdenberg
BUCHS. Das seit 2013 umfang-
reich sanierte und museal er-
neuerte Schloss Werdenberg
wurde am Freitag im Beisein
zahlreicher geladener Gäste aus
Politik und Gesellschaft offiziell
eröffnet. Der Verein Schloss Wer-
denberg, getragen von den Wer-
denberger Gemeinde und dem
Kanton St. Gallen, betreibt seit
2009 das Kunst und Kultur-
schloss Werdenberg, seit 2014
auch das Museum Schlangen-
haus und das Informationszen-
trum im Städtli. Das bauhistori-
sche Ensemble mit dem Mu-
seum im Städtli und dem höher
gelegenen imposanten Schloss
mit Räumen aus unterschied-
lichen Epochen ist schweizweit
einmalig. � OSTSCHWEIZ 22

Samstag, 28. März 2015

Der Rheintaler Regionalteil
für Rheintal und
Appenzeller Vorderland 41

martina.gschwend
Hervorheben
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